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Englands Furcht vor den deutschen
U -Booten weiterhin im Steigen

ondon rechnet mit wachsenden deutschen Erfolgen - Auch USA . betrachtet die Zahl
Ring, i der deutschen D-Boote mit gemischten Gefühlen - Angelsächsischezukunttssorge
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—ss — Straßburg , 3 . Januar
Die Jahresbilanz der Tätigkeit der deutschen U- Bootwaffe hat in den

gegnerischen Ländern Besinnung und Bangen hervorgerufen . Was man
nicht für möglich gehalten hätte , ist eingetreten : Deutschland hat in der
Atlantikschlacht einen monatlichen Versenkungsdurchschnitt von etwas
mehr als 700 000 BRT . erreicht , was bedeutend mehr darstellt , als die Geg¬
ner an Schiffsraum in der gleichen Zeit bauen können . Die Wirksamkeit
des deutschen Seekrieges hat sich also nachgerade erwiesen . Niemand
könnte aber diesen Tatbestand deutlicher bestätigen , als die englisch -
amerikanische Presse selbst , die den amtlich gemachten Optimismus mit
groben Schlägen desavouiert

Meldung der schwedischen Presse heißt
in hiesiger unterrichteter Stelle istSo beschäftigt sich z . B . der Flotten¬

korrespondent des „Daily Herald" in
[bezeichnender Weise mit den großen'deutschen U-Bootserfolgen . Er schreibt :
„Wir müssen uns auf noch grimmigere
Aktionen von Seiten der deutschen U-
Joote vorbereiten und auf ein Anwach¬
sen der Verluste gefaßt sein . Der Geg¬
ner weiß , daß die Ozeanrouten ange-

illt sind mit allen den vereinigten Na-
>nen zur Verfügung stehenden Schiffs -
serven .

" Das Blatt meint, daß , wenn
»ich den deutschen U-Booten so viele
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Wikingerblut : Der WO . (Wachoffi¬
zier ) an Bord eines deutschen
Kriegsschiffes im Mittelmeer , hat
schon bei der Handelsmarine sämt -

1 liehe Weltmeere befahren . PK .-
| Aufn . : Kriegsber . Heidsiek - Atlantic

Ziele böten , ihre Angriffe auch von
Erfolg gekrönt sein müßten . Im „Daily
Telegraph" kommt Vizeadmiral A .
Eraig

-Waller in einer Zuschrift an den
erausgeber zu Wort. Auch er schreibt :

».Alle unsere Methoden zur Bekämpfung
der U-Boote , seien es Angriffe von
Ueberwasserstreitkräften oder von der
Luftwaffe, seien es Wasserbomben ,
Granatwerfer oder das Rammen von
U-Booten, sie alle haben keinen Ein¬
druck auf die U-Boote des Gegners ma-
(hen können , noch , im bedeutenden
Ausmaß die schweren Schiffsverluste
»nd mit ihnen die Verluste der wert¬
vollen Güter , die sie transportieren ,
yerhindern können .

"

; Die Zahl der deutschen U-Boote bil-
die Angelsachsen eine nicht ge -
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ingere Ueberraschung . Nach einer
?! Stockholmer Blättermeldung stellten
ö f SA --Marinesachverständige dem Wa -
™ fchingtoner Korrespondenten des „Daily
O Herald " gegenüber fest , daß die Zahl
» der deutschen U -Boote in den letzten
2 *wei Jahren gewaltig gestiegen sei , und
o paß Deutschland im Monat bedeutend
£ mehr U-Boote baue , als die Gegner
5 Versenken könnten . Die Geschichten ,
™ daß die Moral der deutschen U-Boot-
S Besatzungen schlechter geworden sei,
o £?er es schwer falle , ausgebildete
m Mannschaften zu beschaffen , seien
D liicht durch Tatsachen belegt. Die mo-
o fernen deutschen U - Boote seien außer -
S ĵ .

em bedeutend leichter zu manövrieren
;j ^ ls die des vorigen Weltkrieges . Alles
^

"Spreche dafür , daß die Angriffstätig -
j ' ! o »eit der U-Boote auch im kommenden
**4 7 Jahre eines der wichtigsten Probleme

öS ^ er Demokratien sein werde ,
p | Und in einer weiteren Washingtoner

PEltfjV 1

es :
man der Ansicht daß die deutsche
U-Bootgefahr die stärkste Sorge der
Verbündeten darstellt . Der Einsatz der

deutschen U -Boote wird als gegenwärtig
erfolgreichste Achsenoffensive bezeich¬
net . Es sei auch kein Geheimnis, daß die
U- Boote der Verschiffung eigenen
Kriegsmaterials große Hindernisse in
den Weg legen. Die einzige wirksame
Antwort könne nur in einer Erhöhung
der Produktion von Geleitfahrzeugen
und Bombern bestehen . Demgegenüber
sei aber als sicher anzunehmen , daß
sich die deutschen U-Boote seit Kriegs¬
beginn ebenfalls vervielfacht haben .

Man sieht , der Krieg ist trotz aller
prahlerischen Stimmen der Churchill
und Roosevelt für die Angelsachsen
noch lange nicht gewonnen. Er wird
es auch nicht. Das dürfte sich mit der
Zeit immer deutlicher herausstellen .

Unser Bild zeigt ein deutsches Schlachtschiff in den Gewässern Nord¬
norwegens . Hier herrschen die schweren deutschen Einheiten über die
See . PK .- Aufn . : Kriegsberichter Richleske (Sch .)

Jahresende — Weltenwende
Von Colin Roß

Welikije Luki weiter erfolgreich im Kampf
Trotz schwerer Angriife Gegner gestoppt —Alle Stelinngen behauptet

Berlin , 3 . Januar
Im mittleren Abschnitt der Ostfront

stürmten deutsche Truppen in schwie¬
rigem Gelände stark ausgebaute Bun¬
ker und Kampfanlagen der Bolschewi-
sten . Der Gegner verteidigte seine in
Waldstücken angelegten Stellungen
äußerst hartnäckig . Trotzdem erreich¬
ten die deutschen Truppen ihr An¬
griffsziel und wiesen alle Gegenangriffe
der Sowjets blutig ab. Bei den sich
immer wiederholenden Angriffen gegen
den deutschen Stützpunkt Welikije Luki
wurden Freitag erneut fünf feindliche
Panzer vernichtet . Ungeachtet rollender
feindlicher Fliegerangriffe und der Vor¬
stöße mit Panzerunterstützung , die
auch in der Dunkelheit weitergeführt
wurden , behielten die deutschen Trup¬
pen ihre Stellungen fest in der Hand.
An fast allen Abschnitten der Ost¬
front stehen die deutschen und ver¬
bündeten Truppen zurZeit in schweren,

aber erfolgreichen Abwehrkämpfen.
Ueberall wurden dem Gegner außeror¬
dentliche hohe Verluste an Truppen und
Kriegsgerät , insbesondere an Panzern,
zugefügt . Wo es dem Gegner gelingt,
einmal in die deutsche Abwehrfront
einzubrechen , werden sofort energische
Gegenstöße angesetzt . So riegelte im
Kaukasusgebiet nördlich des Terekflus-
ses eine deutsche Kampfgruppe bol¬
schewistische Kräfte , die an einer
Stelle die deutsche Front durchstoßen
hatten , ab und brachte dem Feind hohe
blutige Verluste bei.

Bei den erfolgreichen deutschen Ge¬
genangriffen im Dongebiet stieß ein
deutscher Panzerverband in überra¬
schendem Angriff auf eine sowjetische
Panzer-Brigade und eine motorisierte
Brigade . In kurzem , hartem Kampf
wurden beide feindliche Brigaden auf¬
gerieben und dabei 39 Panzer und 14
Geschütze des Feindes vernichtet

Der erste Plan , Tunesien zu erobern , ist missglückt
Das muß man jetzt aach auf der Gegenseite zugeben

Stockholm , 3. Januar
In einer Rückschau auf das Jahr 1942

meint die Londoner „Daily Mail "
, man

dürfe nicht vergessen , daß die „Er¬
folge"

, gemeint ist vor allem der Start
zu der Nordafrika -Aktion , ganz fri¬
schen Datums seien. Mit Ausnahme der
letzten beiden Monate sei das letzte
Jahr für England und seine Verbünde¬
ten sehr schlecht gewesen . Der
Feind sei weiterhin fest verschanzt und
von furchtbarer Stärke .

Was Nordafrika betrifft , ist in Lon¬
don wie in Washington jetzt ziemlich
allgemein ein starker stimmungsmäßi¬
ger Rückschlag gegenüber den vorhe r
so hoch gestellten Hoffnungen und Er¬

wartungen zu beobachten . Sowohl die
erste wie die achte britische Armee
hätten eine Pause einlegen müssen. Vor
allem sei die Luftherrschaft nach wie
vor bei der Achse . Der erste Plan , Tu¬
nesien zu erobern , sei jedenfalls miß¬
glückt

Die Tatsache , daß deutsche Luftstreit¬
kräfte in der Lage waren , Casablanca
anzugreifen und mit der Bewältigung
dieser enormen Entfernung von Tune¬
sien oder Südfrankreich als ihre weit¬
tragende Operationsfähigkeit und
Wirksamkeit erneut unter Beweis zu
stellen , habe in den Plutokratien pein¬
liche Überraschungen hervorgerufen .

Berlin , 3 . Januar
Weltenwenden pflegen sich nicht

nach dem Kalender zu richten , und im
allgemeinen kann man sich kaum einen
willkürlicheren Zeitpunkt für eine
weltpolitische Bilanz denken als das
Jahresende . Aber es ist nun einmal all¬
gemeiner Brauch , zu diesem Termin
Bilanz zu machen , auch in der Politik ,
vielleicht aus der Erwägung heraus ,
daß die Lebenden doch nicht wissen
können , welches einmal die Stichtage
der großen geschichtlichen Wende sein
werden . Richtiger spricht man aller¬
dings von Stichjahren . Weltumwälzun¬
gen vollziehen sich ja in wesentlich
längeren Zeiträumen , als es dem rück¬
schauenden Blick oder selbst dem des
Mitlebenden erscheint . Meist ist ein
solcher Prozeß in vollem Gange , ehe
die Menschen , die ihn erleben , sich sei¬
ner bewußt werden .

So müssen wir viel weiter als bis zum
Ausbruch des sogenannten ersten Welt¬
krieges zurückgehen , um Wesen und
Wirkung der Weltwende , inmitten wel¬
cher wir stehen , richtig zu erfassen .

Ihre Ursache liegt in einer Durch¬
brechung der Erkenntnisschranken ge¬
genüber der Natur , welche die Mensch¬
heit jahrtausendelang scheu innegehal¬
ten . Der sich daraus ergebenden , frü¬
her unvorstellbaren Macht Ober die
Natur stand keine entsprechende Stei¬
gerung unserer geistig -seelischen Er¬
kenntnisse oder Fähigkeiten gegenüber .
Der ständig wachsenden Möglichkeit
die Natur zu zwingen , ja sie zu verge¬
waltigen , ging nicht ein damit gleicher¬
weise zunehmendes Verantwortungsbe¬
wußtsein parallel .

Die Bezwingung der Natur war eine
dreifache : In bezug auf Materie , Raum
und Zeit . Erstere ermöglichte unbe¬
grenzte Erzeugung von Lebensmitteln
und Gütern . Die zweite führte zur
„ Schrumpfung " der Erde durch die mo¬
dernen Verkehrs - und Nachrichtenmit¬
tel . Und die dritte bewirkte mittels Me¬
dizin und Hygiene Verlängerung des
Lebens für den einzelnen wie „Verbrei¬
terung " für die Völker infolge Vermin¬
derung der Sterblichkeit in jungen
Jahren , vor allem im Kindesalter .

Dadurch schwoll die Bevölkerung
der Erde innerhalb eines Jahrtausends
schlagartig an , allerdings nicht gleich¬
mäßig , sondern hauptsächlich in eini -

8500 Gefangene und 1910 Panzer vernichtet
Das Ergebnis von vier Wochen Kampf im Mittelabschnitt — Seegefecht bei der Bären -Insel

Aus dem Führerhauptquartier , 2. Jan .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Ostkaukasus
versuchten starke feindliche Infan¬
terie - und Panzerverbände unsere
Linien zu durchbrechen . Sämtliche
Angriffe wurden unter Verlusten für
den Gegner abgeschlagen und 29 Pan¬
zer abgeschossen . Auch im Donge¬
biet scheiterten erneute Angriffe des
Feindes in schweren Kämpfen . Er¬
folgreiche Gegenangriffe deutscher
Truppen warfen den Feind zurück ,
zerschlugen eine feindliche Panzer¬
brigade und vernichteten dabei 39
Panzer und 14 Geschütze .

Die Besatzung des Stützpunktes
Welikije Luki schlug in zähem
Widerstand unablässig wiederholte
Angriffe der Sowjets ab . Im Raum
von R s c h e w wurden in der Zeit
vom 25 . November bis 31 . Dezember
1942 8500 Gefangene eingebracht und
1910 Panzer vernichtet , erbeutet oder
bewegungsunfähig geschossen , 582 Ge¬
schütze erbeutet oder vernichtet .

Feindliche Angriffe südöstlich des
Ilmensees brachen im Abwehrfeuer
der deutschen Truppen zusammen .
Die Sowjets verloren hierbei zwölf
Panzer .

An der Eismeerfront bombar¬
dierten Sturzkampf - und Zerstörerflug¬
zeuge Anlagen der Murmanbahn und
TruppenunterkSnfte westlich der Kan-
dalaschka -Bucht .

Verbände schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge zerstörten in Nordafrika
bei überraschenden Tiefangriffen zahl¬
reiche Kraftfahrzeuge . Begleitende Jä¬
ger schössen ohne eigene Verluste drei
feindliche Flugzeuge ab . In Tunesien
erfolgreiche örtliche Kampfhandlun¬
gen . Vor B o n e trafen deutsche Flie¬
gerverbände einen Kreuzer und zwei
Handelsschiffe mit schweren Bomben .
Auch in den Hafenanlagen von Bone
wurden große Beschädigungen hervor¬
gerufen . Der Begleitschutz schoß über
Tunesien sieben feindliche Flugzeuge
bei einem eigenen Verlust ab . Flak¬

artillerie brachte ein weiteres Flugzeug
zum Absturz .

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpf¬
ten bei Tage Anlagen der englischen
Ostküste .

Am 31. Dezember griffen deutsche
Seestreitkräfte bei der Bären -Insel , im
nördlichen Eismeer , einen aus Kreu¬
zern und Zerstörern bestehenden briti¬
schen Kriegsschiffverband an , der
einen Geleitzug sicherte . In mehrstün¬
digem Kampf beschädigten unsere
Kreuzer mehrere feindliche Kreuzer
und Zerstörer sowie Handelsschiffe
durch Artillerie . Die Beobachtung des
Erfolges wurde durch die Wetterlage
erschwert . Ein im Kampf beschädigter
feindlicher Zerstörer wurde durch ei¬
nen deutschen Zerstörer versenkt . Ein
deutsches Unterseeboot torpedierte vier
Dampfer des Geleites , konnte aber we¬
gen der Kampflage den Untergang nicht
mehr beobachten . Einer unserer »Zer¬
störer ist aus dem Gefecht nicht zurück¬
gekehrt .

gen Ueberdruckgebieten . Weite Räume
blieben leer , obgleich sie mit den Mit¬
teln der modernen Naturbeherrschung
zu erschließen gewesen wären . Ein
Ausgleich hätte sich also noch immer
ermöglichen lassen . Aber , wie gesagt ,
die geistig -seelische Entwicklung hatte
mit der naturwissenschaftlich - tech -
nisch -industriellen nicht Schritt ge¬
halten . Vor allem gilt dies von jenen
Ländern , in denen der rein technische
Rationalismus am ungehemmtesten
herrscht , wie in den USA . und UdSSR .
So kam es zu Krieg und Krise , und
zwar infolge der technischen Entwick¬
lung erstmalig zu einem in wirklich
weltumfassendem Sinne . Und aus ihm
muß sich mit Naturnotwendigkeit eine
neue Weltordnung , aber auch eine neue
Weltidee gebären .

Ob das Stichjahr , von dem eine
künftige Geschichtsschreibung diese
neue Weltepoche zählen wird , das ab¬
gelaufene sein wird , läßt sich heute na¬
türlich noch nicht mit Sicherheit über¬
sehen . Manches spricht dafür . Das Jahr
1942 brachte den Kriegseintritt Japans
und der Vereinigten Staaten zur er¬
sten , weithin sichtbaren Auswirkung .
Dadurch wurde der weltumfassende
Charakter des gegenwärtigen Konflik¬
tes erst allgemein erkenntlich . Daß die¬
ser Krieg der Kontinente jedoch gleich¬
zeitig auch weltumstürzend ist , das ma¬
chen sich noch nicht alle Völker klar .

Das gilt vor allem vom Lager unserer
Gegner , und in erster Linie von Eng¬
land . Verständlicherweise , England ,
oder vielmehr die es beherrschenden
Schichten — die übrigen zählen nicht
— hatten am allerwenigsten Veranlas¬
sung , eine Aenderung der bestehenden
Weltordnung zu wünschen . In nicht un¬
beträchtlichem Maße gilt das gleiche
von den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika . Diese halten sich zwar noch im¬
mer für die Neue Welt und Gott weiß
wie fortschrittlich und revolutionär , so
daß sie gar nicht gemerkt haben , in
welchem Maße aus Revolution Reaktion
wurde . Beiden Imperien , dem britischen
wie dem amerikanischen , hatte die de¬
mokratische Ideologie zur Macht ver -
hollen . Mit Recht sahen daher beide in
dem Aufkommen einer neuen eine Be¬
drohung ihres Anspruches auf Welt¬
herrschaft , für welche die unbestrittene
Anerkennung ihrer Ideologie erste
Voraussetzung bildet . Hier liegt die
Wurzel für das anglo -amerikanische
Bündnis . Beider Kriegsziel ist daher im
Grunde mehr negativ als positiv , auf
Beibehaltung der bestehenden Welt¬
ordnung gerichtet , nicht auf Herbei¬
führung einer neuen . Auch alles , was
in -USA . bisher an Ideen für das mit so
viel Lärm angekündigte „Amerika¬
nische Jahrhundert " produziert wurde ,
reicht nicht über verstaubte demokra¬
tische Ladenhüter hinaus , mit Aus¬
nahme der Anleihen , die man an unse¬
rem nationalsozialistischen Gedanken¬
gut zu machen anfängt .

Das ist ein Punkt , bei dem wir auf¬
passen müssen . Daß die Demokratien
den Krieg gegen die Diktaturen nicht
anders glaubten führen zu können als
durch Uebertragung diktatorischer
Vollmachten an ihre Staatslenker ,
mochte als Kriegsmaßnahme hingehen .
Jetzt aber fängt man bereits an , für die
künftige Friedensordnung das national¬
sozialistische und faschistische Pro¬
gramm zu bestehlen .

Immerhin zeigt uns das , daß wir in
ideologischer Hinsicht auf dem richti¬
gen Wege sind . Einem Churchill , einem
Roosevelt kommt es ja lediglich auf
Macht an . Geht es nicht mit der demo¬
kratischen Ideologie , dann in Gottes —
oder vielmehr in „Dreiteufels Namen "
mit der „ nazistischen " , die man vorher
freilich ein wenig umlügen und umbie¬
gen muß , um sie für die eigenen
Zwecke brauchbar zu machen und den
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schwindelhaften Diebstahl nicht er¬
kennen zu lassen .

So mag das Jahr 1943 auch in ideolo¬
gischer Hinsicht zu einem der Krise
und Klärung werden . Wenn man auf
der Gegenseite mit so viel Lärm be¬
hauptet , das Jahresende 1942 leite die
große Wende des Krieges ein , so ist
daran etwas richtig , allerdings in ande¬
rem Sinne , als man drüben wähnt
Künftige Historiker werden dieses Da¬
tum vielleicht einmal als den Zeitpunkt
ansehen , zu dem sich die neue Weltein¬
teilung und Ordnung in ihren Umrissen
abzeichnet .

Klar prägt sich jedenfalls aus , daß
sich die universale Idee als solche über¬
lebt hat , und zwar einerlei , ob man sie
politisch , wirtschaftlich oder ideolo¬
gisch auffaßt , in Form von Weltherr '
schaft , Welthandel (mit zentraler Lei¬
tung von London oder Washington aus )
oder WeJtideologie , wie sie Demokratie
und Bolschewismus gleicherweise an¬
streben . Das Jahr 1942 — und darin
liegt seine Bedeutung — hat dreierlei
klar herausgestellt : Zum ersten brachte
es eine Entscheidung von größter welt¬
politischer Tragweite in Ostasien . Die¬
ser Raum scheidet hinfort als kolonia¬
les Betätigungsfeld europäischer oder
amerikanischer Staaten aus , ganz un¬
abhängig davon , wie der Krieg im ein¬
zelnen ausgehen mag . Das bedeutet das
Ende des britischen Weltmachttraumes .

Zweitens scheiterte 1942 die große
bolschewistische Winteroffensive . Da¬
gegen drangen die Truppen Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten bis an
die Wolga und den Kaukasus vor . Das
bedeutet zwar nicht das Ende des Sta -
linschen Reiches , aber doch wohl , daß
auch der Bolschewismus -auf die Ver¬
wirklichung seiner Weltherrschafts -
pläne verzichten muß .

Das dritte und letzte , für uns aber
vielleicht wichtigste Ereignis bildet die
amerikanische Landung in Afrika .
Diese bedeutet einen klaren Angriff auf
Europa und den Versuch Roosevelts ,
seine auf Bedrohung der Welt gerich¬
teten Pläne in die Wirklichkeit umzu¬
setzen . Der Rooseveltsche Plan — dar¬
über wollen wir uns klar sein — ist der
ernsthafteste und der gefährlichste . Das
sogen . Britische Weltreich war von
tatsächlich weltumfassender Herrschaft
ja weit entfernt . Die gegenwärtige Ge¬
neration auf den britischen - Inseln ver¬
fügte nicht über die Fähigkeit , ja nicht
einmal den Willen , Britanniens Herr¬
schaft noch weiter auszudehnen . Sie
war es vollkommen zufrieden , wenn sie
nur niemand angriff . Allerdings sah
England bereits in dem Vorhandensein ,
ja nur in dem Heranreifen einer euro¬
päischen Macht einen „Angriff " . Des¬
halb mußte das Deutschland Adolf Hit¬
lers vernichtet werden , ehe es nur auf
den Gedankfen einer überseeischen
Ausdehnung kam .

Die Sowjetunion gelangte dank des
raschen Zuschlagens des Führers nicht
über den Rang einer eurasisch - kon -
tinentalen Macht und das Vorberei¬
tungsstadium hinaus . In Roosevelts
Kopf aber reifte seit 1934 immer be¬
wußter die Idee heran , sich zum Welt¬
schiedsrichter , wenn nicht zum Welt¬
herrscher zu machen . Von Jahr zu Jahr
hat er diese Idee immer planmäßiger zu
verwirklichen gesucht . Um ihretwillen
entfachte er 1939 den Krieg . Das ist eine
Tatsache , die heute schon dokumenta¬
risch feststeht . Dieser Krieg ist Roo¬
sevelts Krieg . Niemals hätte England
gewagt , ihn zu entfesseln , wäre es Roo¬
sevelts unbedingter Unterstützung nicht
sicher gewesen , ja , hätte es der Prä¬
sident der USA . nicht direkt in diesen
gedrängt .

Die Etappen des Roosevejtschen Pla¬
nes waren : 1 . Sich der Herrschaft über
die westliche Hemisphäre zu bemächti¬
gen , 2. Das britische Weltreich zum
Auflösen und damit zum Aufgehen in
ein unter Washingtons Führung stehen¬
des , sich neu bildendes angloamerika -
nisches Imperium zu bringen . 3 . Aus¬
scheiden Ostasiens aus dem Konflikt ,
bis die Entscheidung in Europa gefal¬
len . In dieser sah Roosevelt mit Recht
den springenden Punkt . Erst wenn
Deutschland , und damit Europa als mi¬
litärischer und politischer Faktor erle -

England bricht Streit mit Argentinien vom Zaun
London Feind jeder Neutralität — Roosevelt verurteilt argentinische Politik

Berlin , 3 . Januar
England hat einen Streit mit Argenti¬

nien vom Zaune gebrochen , in den sich
auch die USA . eingemischt haben . Ab¬
gesehen von der Anmaßung , mit der
der argentinischen Regierung Vorschrif¬
ten gemacht werden , liefern London
und Washington damit einen neuen Be¬
weis dafür , daß sie Feinde jeder Neu¬
tralität sind .

Ein argentinisches Blatt hat aus einer
englischen Zeitung , und zwar unter ge¬
nauer Quellenangabe , Pressestimmen
veröffentlicht , in denen die Neutrali¬
tätspolitik Argentiniens sachlich festge¬
stellt wurde . Diese Zusammenstellung
wurde von der Auslandsabteilung des
argentinischen Informationsamtes über¬

nommen . Das britische Außenministe¬
rium richtete sich sofort gegen diese
Veröffentlichung , die den Eindruck er¬
wecken könnte , London respektiere und
anerkenne die argentinische Neutrali¬
tätspolitik . Dieser Verdacht scheint
den Briten unerträglich , denn in einem
amtlichen Kommunique wird festge¬
stellt , London bedauere die argenti¬
nische Politik , die diplomatischen Bezie¬
hungen zu den „Feinden der Mensch¬
heit 4' zu unterhalten , wie man in Eng¬
land in diesem Zusammenhang Deutsch¬
land und seine Verbündeten zu bezeich¬
nen beliebt . Roosevelt hat sich in die¬
sen Streit sofort eingemischt , und das
State Department beeilt sich zu erklä¬
ren , daß es sich in der Verurteilung

Auch Mackenzie King hat schon etwas gemerkt
»Wir müssen bereit sein , schwere Verluste zu erleiden «

Stockholm , 3 . Januar
Voll düsterer Hoffnung äußert sich

der kanadische Minister Mackenzie
King in seinem Neujahrsaufruf an die
Bevölkerung Kanadas . „Wir müssen be¬
reit sein , schwere Verluste zu erleiden " ,
heißt es darin . „ Die vor uns liegende
Aufgabe wird viel schwieriger und aller
Wahrscheinlichkeit nach von viel län¬
gerer Dauer sein , als es sich irgendeiner
von uns vorstellen kann .

"
So reden jetzt die Leute , die bereits

für 1942 den Zusammenbruch Deutsch -

Umbesetzungen im politischen
Außendienst des Reiches

Berlin , 3 . Januar
Im Zuge eines allgemeinen Revire¬

ments im politischen Außendienst des
Reiches hat der Führer auf Vorschlag
des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop den Botschafter von
Stohrer in Madrid , den Botschafter Ott
in Tokio und den Gesandten Prinz zu
Wied in das Auswärtige Amt berufen .

Zum deutschen Botschafter in Ma¬
drid wurde Botschafter von Moltke ,
zuletzt im Auswärtigen Amt , zum
deutschen Botschafter in Tokio Bot¬
schafter Stahmer , bisher deutscher Bot¬
schafter in Nanking und zum deutschen
Gesandten in Stockholm der Gesandte
Thomsen , zuletzt deutscher Geschäfts¬
träger in Washington , ernannt . Die Lei¬
tung der deutschen Botschaft in Nan¬
king übernimmt als Geschäftsträger bis
zur Bestellung eines neuen Botschafters
der Gesandte Erich Kordt , bisher Bot¬
schaftsrat bei der deutschen Botschaft
in Tokio .

lands vorausgesagt hatten . Selbst im
Londoner Nachrichtendienst ist man
vorsichtiger geworden . Mac Geachy trö¬
stete seine Hörer : „ Ich kann jedoch so¬
viel sagen , daß unser Kopf noch über
Wasser ist !" Ihm geben die auch in der
ungünstigsten Jahreszeit so beacht¬
lichen Versenkungsziffern der deutschen
U-Boote zu denken . Deshalb bleut er
den Engländern ein : „ Wir wollen daran
denken , daß der Feind immer noch in
einer sehr machtvollen Stellung ist , und
daß ungeheure Aufgaben vor uns lie¬
gen .

" Er prophezeit , daß 1943 „ ein Jahr
zäher und mühsamer Kämpfe " sein
werde .

Der Optimismus Churchills und die
Zahlenflunkerei Roosevelts machen kei¬
nen Eindruck mehr . „ Wahrscheinlich
sind die meisten von uns jetzt schon
des Ausdrucks „Wende des Kriegs¬
glücks " müde , sagt Mac Geachy .

der Politik Argentiniens in voller
Uebereinstimmung mit der britischen
Regierung befinde .

Die argentinische Regierung hat dar¬
auf geantwortet , und zwar mit einer
Klarstellung des Sachverhalts und mit
dem Hinweis darauf , daß das Zitat
wortgetreu und unter Angabe der eng¬
lischen Quelle erfolgt sei . Sie verwahrt
sich dagegen , daß einer amtlichen
argentinischen Verlautbarung völlig fal¬
sche Behauptungen unterstellt werden .
„ Gleichzeitig ist es erstaunlich "

, so
heißt es in dem argentinischen Kom¬
munique , „ daß der britische Außenmini¬
ster auf Grund irriger Auskünfte eine
Meinung über die politische Haltung
Argentiniens mit Worten zum Ausdrude
bringt , die kaum auf die freundschaft¬
lichen Beziehungen schließen lassen , die
zwischen beiden Ländern bestehen .

"

Schließlich ist den argentinischen Zei¬
tungen verboten worden , die englische
Erklärung ohne die argentinische Ge¬
generklärung zu veröffentlichen .

Soweit der Tatbestand . Er läßt wie¬
der einmal deutlich erkennen , daß Eng¬
land und die USA . kein Mittel unver¬
sucht lassen , um neutrale Länder zur
Aufgabe ihrer Neutralität zu bewegen .

Rotspanier
sollen Giraud unterstellt werden

Rom , 3. Januar
Die in Französisch -Nordafrika auf

nordamerikanische Anordnung freige¬
lassenen Rotspanier sollen nach einer
Meldung des „ Piccolo " aus Tanger Ge¬
neral Giraud unterstellt werden . Ihre
Verwendung sei nicht nur an der
Front , sondern auch für „allgemeine
militärische Arbeiten "

, für den Bau von
Stellungen , für das Transportwesen so¬
wie d,as Löschen von Schiffsladungen
gedacht

Taktisch wichtige Stellungen in Tunesien erreicht
Die militärischen Anlagen auf Malta mit Bomben belegt

Rom , 3 . Januar
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Samstag hat folgenden Wort¬
laut : An der Syrte - Front griffen
unsere Jagd -Kampfflugzeuge britische
vorgeschobene Abteilungen und An¬
sammlungen von Kraftfahrzeugen an .
Drei Flugzeuge wurden im Luftkampf
von deutschen Jägern abgeschossen . In
Tunesien wurden taktisch wichtige
Stellungen unsererseits von einem ge¬
lungenen örtlichen Vorstoß erreicht . Im
Verlauf lebhafter Luftkämpfe zerstör -

digt , konnte er hoffen , für seine Welt¬
herrschaftspläne freie Bahn zu haben .

Die Entwicklung verlief jedoch nicht
ganz so , wie Roosevelt sie sich gedacht
hatte . Weder ließ sich Japan „ befrie¬
den " , d . h . bluffen , noch erwies sich die
Unterstützung Englands und der Sow¬
jetunion allein durch Kriegsmaterial¬
lieferungen als ausreichend . Wider
seine eigentliche Absicht sah sich der
amerikanische Präsident in einen
Zweifrontenkrieg verwickelt . Er sah
starke Kräfte in Ostasien gebunden und
mußte trotzdem gleichzeitig welche ge¬
gen Europa entsenden , wollte er nicht
seine Bundesgenossen , die er in den
Krieg gehetzt , vorzeitig niederbrechen
sehen .

Dies ist das entscheidendste Ereignis
des Jahres 1942 , das noch 1943 über¬
schatten wird : der Angriff Amerikas
auf Europa . Dieser Angriff — es sei
nochmals gesagt — wird die Wende
bringen . Er wird den europäischen Völ¬

kern bewußt machen , daß sie von einer
außereuropäischen Macht bedroht sind .
Und so wird er gerade das herbeifüh¬
ren , was man in London wie Washing¬
ton oder Moskau gleicherweise be¬
fürchtet und zu verhindern sucht : die
Geburt Europas .

Damit ist noch nicht gesagt , daß die
Entscheidung im Jahre 1943 bereits
äußerlich sichtbar fällt . Solch gewal¬
tige Dinge wie die Ueberwindung des
jahrtausendealten Zwiespalts der eu¬
ropäischen Völker benötigen Zeit . Und
wahrscheinlich braucht es noch einen
großen direkten Angriff von Seiten
Amerikas auf Europa selbst , um das
europäische Bewußtsein zu wecken .

Aber die Entscheidung als solche ist
gefallen , und sie wird sich nicht mehr
rückgängig machen lassen , ungeachtet
wieviel Jahre sie noch bis zu ihrer Ver¬
wirklichung benötigen mag .

Und so ist dieses Jahresende doch
eines der Weltwende .

ten deutsche Jäger sechs feindliche
Flugzeuge , ein weiteres Flugzeug wurde
von der Abwehr von Sfax getroffen
und stürzte ab .

Deutsche Verbände wirkten erneut
gegen anglo -amerikanischen Schiffs¬
raum in den algerischen Gewässern .
Einige Handelsdampfer und einige Ein¬
heiten der Kriegsflotte wurden schwer
beschädigt . Die militärischen Anlagen
der Insel Malta wurden von Abteilun¬
gen der italienischen Luftwaffe mit
Bomben belegt .

Der Feind unternahm in der vergan¬
genen Nacht einen Einflug auf Palermo .
Die entstandenen Schäden sind nicht
schwer . Es wurden bisher sechs Tote
und vier Verletzte festgestellt

»Deutschland
kann nicht besiegt werden «

Rom , 3 . Januar

„Deutschland kann nicht besiegt wer¬
den und will den Kampf mit einem
klaren Sieg beenden "

, überschreibt
„Giornale d ' Italia " die Botschaft des
Führers an das deutsche Volk . Aus dem
Tagesbefehl an die Wehrmacht , der
ebenfalls wörtlich in großer Auf¬
machung gebracht wird , hebt das rö¬
mische Blatt die absolute Siegesgewiß¬
heit des Führers sowie die Feststellung
hervor , daß Roosevelt und Churchill
das deutsche Volk hassen gelehrt
haben .

Trauerfeier für v . Manowarda
In Anwesenheit des Reichsmarschall

Berlin , 3. Jana »)
In Anwesenheit des ReichsmarschaEj

Hermann Göring und Reichsminist «*,
Dr . Goebbels fand in der Berlin «,
Staatsoper am Samstagvormittag dlj;
Trauerfeier für den großen Sänger unj P K
Gestalter Josef von Manowarda statt 61
Am Sarge des großen deutschen Künst . sehe
lers legte Reichsmarschau Herrna3 führt !

Göring den Kranz des Führers niedei ,
Arbei

überbrachte in dessen Namen die letj ! sinnei
ten Grüße und widmete dem KünstlJ Es sc!
und getreuen Gefolgsmann des Führen Bunk
Worte tiefempfundenen Dankes . Air verscl
Chef des Hauses erinnerte der Reich » Schlei
marschall an die Tage des Kulturaui » echen
baues in Deutschland , als es galt , de®r Dann
Hause eine neue Richtung zu gebM sprecl
und die besten Kräfte zu sammeln . Da.; ander
mals trat Josef von Manowarda in de« dieser
Verband der Staatsoper und schuf hie leiste
Gestalten von künstlerischer Gröfl ^ näher
wie sie dem schöpferischen Wollen de Darst
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großen Meister entsprachen .

England schickt de Gaulle vor
Giraud cur Aussprache aufgefordert

Stockholm , 3. Jan
Wie Reuter am Samstagabend

breitet , gab de Gaulle eine Erklä :
ab , in der es heißt , daß -die Verwirr '
in Nordafrika und Französisch - West
afrika immer größer werde . Die Uj.
sache dieser Verwirrung liege darij
daß die Gaullisten in diesen Gebiete
nirgends offiziell vertreten seien . Ei
Ausweg aus dieser Situation sei die Er
richtung einer erweiterten provisorl
sehen Zentralgewalt in allen französJ
sehen Gebieten in Uebersee . De Gaul ]
habe die Meinung geäußert , daß di
Lage keinen Aufschub dulde . B
habe hinzugefügt , daß er am 25 . De
zember Giraud vorgeschlagen habi
sich mit ihm auf kolonialfranzösisch «
Gebiet zu treffen .

UNSERE KURZSPALTE
Britischer ZerstSrer vernichtet . Di

britische Admiralität gab nach eine
Reutermeldung bekannt , daß der Zer «
störer „Blean " verlorengegangen ist

Der Vatikan protestiert in Londo «
Auf britischen Druck hin ist dem apo
stolischen Delegierten in Ägypten , En
bischof Testa , der sich vorübergehen
nach Italien begeben hatte , die Wieder
einreiseerlaubnis nach Ägypten verwel
gert worden . Vom Vatikan war mehr
fach in Verhandlungen und durd
Proteste versucht worden , die britisch
Regierung zur Aufhebung dieser Matt
nähme gegen den Delegierten des Pap
stes zu veranlassen . Diese Bemühungen könn
scheiterten . Erzbischof Testa ist vatt
kanischer Staatsangehöriger .

Grenze Uruguay — Argentinien ge
sperrt . Auf Anordnung des urugua
yischen Innenministers Gerone wurdi 6en er
die Grenze zwischen Uruguay und Ai Wir
gentinien längs des Rio Uruguay ge» eines
sperrt . Die Maßnahme steht im Zusam manc
menhang mit der Entdeckung eines ge» Jah r
heimen Munitionsdepots am argentini¬
schen Flußufer . Einzelheiten über di«
Aufdeckung des Depots wurden bisher
nicht bekannt .
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nahm , den er später mit dem Gewandlhen
hauschor zur Gewandhauschorvereini mals
gung verschmolz . Seit 1904 führte Hier
eine große Reihe deutscher Bach - Fest volle
durch , wurde dann 1907 Lehrer de Lichi
Orgelspiels am Leipziger Konservato eines
rium . Als Thomaskantor , Leiter drfwied
Gewandhauschores und als Direkte ist n
des Kirchenmusikalischen Instituts vel loser
einigte er drei Ämter in einer Han4 »dene
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Groß oder klein ?
Kleine Plauderei über die Groß - und Kleinschreibung / Von Helmut Ludwig

Nicht wahr , Sie dünken sich erhaben
über meine Frage , lieber Leser ! Das
habe ich erwartet . — „Groß - und Klein¬
schreibung ? Das lernt man doch als
erstes in der Schule !" — Gewiß , viel¬
leicht waren Sie sogar der Erste in der
Klasse , aber — Hand aufs Herz ! —
Wissen Sie wirklich genau Bescheid ?
Ich will Sie aufs Eis führen und
möchte nicht der erste beste sein , der
Sie eines Besseren belehrt ; ich möchte
Sie auch keinesfalls zum besten haben .
Wußten Sie jedoch , daß man C-dur
groß und c-moll stets klein schreiben
muß ? Jetzt sind Sie gewiß aufs äußerste
erschrocken , aber bleiben Sie , bitte ,
aufs Äußerste gefaßt . Wohl Hunderte
von Klippen in bezug auf die Groß - und
Kleinschreibung zeigt uns der Duden ,
wenn wir die hundert und aber hun¬
dert Seiten des Wörterverzeichnisses
durchblättern ; aber mit Bezug auf die
Vorbemerkungen des Dudens finden
wir uns bald zurecht und müssen aner¬
kennen , daß die verschiedenen Schreib¬
arten zu Recht bestehen . Bleiben wir
auch des weiteren unserem Duden treu
und befolgen wir seine Regeln ! Des
Weiteren sind wir dann enthoben . Ich
kann es mir deshalb ersparen , des nähe¬
ren auf die einzelnen Vorschriften hin¬
zuweisen , weil Sie alles Nähere in
Ihrem Wörterbuch finden , und wenn
Sie zu guter Letzt nicht den kürzeren
ziehen , sondern auf dem laufenden blei¬
ben wollen , schlagen Sie bitte des öfte¬
ren nach . Es ist das Beste und nicht das
wenigste , was Sie tun können . Ein Zu¬
wenig an Fleiß schadet auch hier . Im
übrigen kann man sich ja nicht immer
im Augenblick des Näheren entsinnen ,
nicht wahr ?

Nun etwas anderes , etwas Schwieri¬
geres . Fahren Sie rad ? Nein ? Aber ein
Rad können Sie sicher fahren . Haben
Sie auch schon einmal das Kopfstehen
versucht ? Gewiß stehen Sie jetzt be¬
reits köpf , wenn Sie meine verdrehten
Fragen lesen . Lassen Sie , bitte , aber
nicht außer acht , daß alle diese Sätze
nur Mittel zum Zweck sind , den Sie kei¬
nesfalls außer aller Acht lassen dürfen .
Oder legen Sie gar wenig Wert auf
gutes Deutsch ? Das würde auf gut
deutsch heißen , daß Sie im großen und
ganzen verantwortungslos handeln ;
denn wir wollen uns doch bemühen ,
unserer Muttersprache im Großen wie
im Kleinen treuzubleiben und ihr treu
zu dienen . Wenn wir unsere Recht -
schreibe -Ubungen im großen und im
kleinen betreiben , werden wir bald er¬
kennen , wie manche Wörter ihrem Sinn
und ihrer Bedeutung nach einmal etwas
Besonderes , ein andermal etwas ande¬
res und wieder ein andres Mal etwas
ganz Verschiedenes auszudrücken ver¬
mögen . Der weniger Geübte dürfte hier ,
zuungunsten seines Wissens , wohl ein
dutzendmal stolpern , was dann aber zu
meines Aufsatzes Gunsten wäre .

Und wie steht es mit der Uhrzeit¬
schreibung ? — Es ist drei Viertel vier
Uhr , schreibt man , aber : das Faß ist
dreiviertelvoll — Gerhard wartet eine
Dreiviertelstunde an der Normaluhr ,
jedoch Erika war nach drei Viertel¬
stunden noch immer nicht erschienen .
Vielleicht dachte sie sich : „Die Letzten
werden die Ersten sein ." Sie hatten sich
zwar regelmäßig dienstags getroffen ,
doch am letzten Dienstag wartete er
vergebens . Und der Grund dafür , daß
sie zu Hause blieb ? Sie hielt haus . Aus

dem Kinobesuch zu rweit wurde tags
darauf auch nichts , weil Erika eines
schönen Tags eine Arbeit angenom¬
men hatte , die sie tagsüber , von mor¬
gens bis abends , in Anspruch nahm ,
was heutzutage etwas Alltägliches ist .
Daher bekam Gerhard seine Erika tage¬
lang , ja fast vierzehn Tage lang nicht
zu Gesicht . — Doch diese kleine Liebes¬
geschichte nur nebenbei .

Dieses Kleine und wenige über die
Groß - und Kleinschreibung mag fürs
erste genügen ; denn auch hier gilt das
Wort : „Viele Wenig machen ein Viel ."

— Und nun wissen Sie wirklich genau
Bescheid !

Nach dem Reinfall —
ein Welterfolg

100 Jahre „Fliegender Holländer "

Schon im Sommer 1838 wurde Wagner
in Riga auf die Sage vom „Fliegenden
Holländer " aufmerksam . Das persön¬
liche Erlebnis seiner stürmischen See¬
fahrt von Mitau nach London und die
Erzählungen der Matrosen verliehen
dem Stoff dämonische Farben . In kaum
sieben Wochen war die Komposition
ausgeführt . Unter der Leitung Wagners
fand in Dresden am 2. Januar 1843 die
Uraufführung des Werkes statt . Die
berühmte Schröder -Devrient sang da¬
mals die Senta .

Infolge technischer und darstelleri¬
scher Mängel erlebte das Werk nur
vier Aufführungen in Dresden . Aus
reiner Gutmütigkeit nämlich hatte der
Meister die Rolle des Holländers mit
seinem Freund Wächter besetzt , der ,
wie Wagner in „Mein Leben " selber
ausführt , infolge seiner Dicke , der
sonderbaren Bewegungen seiner Arme
und Beine , welche an dem kurzen Kör¬
per nur „körperliche Stümpfe " zu sein
schienen , ferner wegen seines breiten ,
runden Gesichts die Aufführung ge¬

fährdet hatte . Ja , die Schröder -Devrient
beklagte sich sogar über Wächter mit
folgenden Worten : „Wie könnte ich 's
herausbringen , wenn ich In seine klei¬
nen Rosinenaugen blickte !" Wenn nun
noch das Meer und das Gespenster¬
schiff , zahm und bewegungslos ver¬
harrte , dann ist es durchaus verständ¬
lich , wenn nach der glänzenden
„Rienzi -Aufitührung " In Dresden der
„ Holländer " hier völlig versackte . Der
Mißerfolg konnte den Meister zwar aufs
äußerste enttäuschen , nicht aber seine
künstlerische Kraft lähmen . Schon ein
Jahr nach der Dresdner Enttäuschung
eroberte sich der „Holländer " Berlin .
Wenige Jahrzehnte später war er ein
Welterfolg . Theo Bürde .

Der Gralshüter des Bach -Erbes
Karl Straube zum 70. Geburtstag

Wenn Professor Karl Straube nur die
eine musikalische Großtat für sich in
Anspruch nehmen könnte , sämtliche
J .-S .-Bach - Kantaten in mustergültiger
Wiedergabe durch den deutschen Rund¬
funk der ganzen Welt vermittelt zu
haben , hätte er damit allein schon sich
ein unvergängliches Denkmal für alle
Zeiten gesetzt . Was er damit für den
deutschen Namen im Ausland getan
hat , wird erst einmal eine spätere Zeit
voll und ganz würdigen können .

Karl Straubes Lebensweg , ein unun¬
terbrochener Aufstieg , ist mit wenigen
Worten zu zeichnen . In Berlin am 6.
Januar 1873 geboren , wurden seine mu¬
sikalischen Lehrer Heinrich Reimann ,
Philipp Rüfer und Albert Becker . Nach
beendetem Studium wurde er 1897
Domorganist in Wesel . Mit der Orgel
blieb er Zeit seines Lebens vermählt
als ein „ König der Orgelspieler ". Von
Wesel ging er im Jahre 1902 als Tho¬
maskantor nach Leipzig , wo er schon
1903 die Leitung des Bachvereins über -

deren
volle

jedes einzelne allein schon dl
Kraft eines Menschen beai

Gral
gleic

sprucht hätte . Nebenher fand er nocl schir
Zeit , praktische Neuausgaben bedeuten
der Musikwerte zu bearbeiten unl
einen ausgedehnten Unterricht zu er
teilen .

Nach fast vier Jahrzehnten erfoli
reichsten Wirkens trat Karl Straube
den Ruhestand . Er übt aber
noch eine nicht geringe Tätigkeit
Kirchenmusikalischen Institut in Lei?
zig aus . Hier ist er auch noch immft
der gesuchteste Lehrer des Orgelspiel
der noch heute an die 30 Wochenstul
den seinen Schülern am „Königlich )
Instrument * Weg und Richtung zeigt .

Das Bild Karl Straubes wäre freilii
noch nicht abgeschlossen , wollte mJ
nicht auch seiner weitreichenden Ku
turarbeit in und mit seinem Thomane
chor noch gedenken . Die gesam
A- cappella -Chorkunst von den ältesti
Meistern bis zu den modernsten zei
genössischen Vertonungen hat Straul
in idealer Welse und höchster Vol
kommenheit mit seinen Thomane »
kultiviert .
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Alfred Hnggenberger Ehrensenai
der Deutschen Akademie . Der Dicht
Alfred Huggenberger wurde anläßlii
seines 75 . Geburtstages in Würdigui
seiner Verdienste um die deutsd
Dichtung und deutsche Sprache zu
Ehrensenator der Deutschen AkaderB
ernannt
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Wir südostwärts des Ilmensees . . .
Stilles Heldentum im Schatten der übrigen Ostfront — Ein junger Hauptmann erzählt

Im Osten , Anfang Januar
PK . Der junge Hauptmann , der nun

seit einem Jahr das schleswig-holsteini¬
sche Bataillon in Angriff und Abwehr
führte , sah nachdenklich von seinem
Arbeitstisch auf . Seine Augen folgten
sinnend dem Rauch seiner Zigarette .

Es schien , als suchte er hinter engen
Bunkerwänden seine Soldaten , die aus

verschneiten Stellungen zu einem

Schleichspähtrupp vor die sowjeti¬

schen Bunker aufgebrochen waren .
Dann sagte er , und es war , als

spreche er es mehr für sich als zu den
anderen : „Wäs unsere Grenadiere in

diesem Jahr im vordersten Graben ge¬
leistet haben , das läßt sich nicht an¬
nähernd erschöpfend in Zahlen und
Darstellungen ausdrücken . Das muß
man erlebt haben . Vielleicht ist über¬

haupt noch nicht die Zeit , davon zu re¬
den . Wir südostwärts des Ilmensees ha¬

ben das Warten und Schweigen gelernt .
Aber einmal muß einer kommen , der
den Schleier der Verschwiegenheit , der
heute noch über den Gräben liegt , lüf¬
tet . Dann werden aus der ganzen Front
des Alltags Kompanien und Bataillone

h- Westl ^ us den Bunkern steigen . Junge und
Alte werden es sein , viele von ihnen
werden das Ritterkreuz tragen und
manche sogar das Eichenlaub . Aber sie
werden , wenn man in ihre Augen sieht ,
alle aussehen wie einer . Das gleiche
unerbittliche Schicksal , das sie vom
Kommandierenden General bis zum

jüngsten Grenadier in gleicher Härte
packte , hat ihre Züge geprägt . Der , der

einmal der Heimat und der Welt
erzählen wird , wird nicht von dieser

j Kompanie erzählen oder sich zum
Sprecher jenes Regimentes machen . In

j seinem Lied wird es nicht : Ich oder Du
heißen — nur : Wir ! „Wir , südostwärts

TE | des Ilmensees . .."
Der junge Hauptmann beugte sich

•wieder über die Karte . Von den an¬
deren , die um ihn saßen , hing jeder
schweigend seinen eigenen Gedanken
nach . Aber es war nicht schwer zu er¬
raten , daß es nach diesen Worten ihres
Hauptmanns die gleichen Gedanken
waren , die sie in Erinnerung an ein
Jahr gemeinsamen Kampfes , gemein¬
samer Not und Todesnähe , Ueberwin -
dung und gemeinsamen Triumphes be¬
wegten .
Leistung
über nüchternen .Zahlen

Wir südostwärts des Ilmensees . ..
könnten eine lange Liste vorlegen , die
voll wäre mit eindrucksvollen Zahlen
— Zehntausende von Toten , die vor
deutschen Maschinengewehren liegen
blieben , endlosen Kolonnen von Gefan¬
genen und unübersehbarem Beutegerät .
Wir könnten die sowjetischen Angriffe
eines Jahres zählen , und es würden vor
manchen Kompanien mehr sein , als das
Jahr Tage hat . Aber was sind Zahlen
gegenüber der unzählbaren Summe
menschlicher Leistung und soldatischer
Tugend , die sich dahinter verbergen ?
Sie kümmern sich nicht um Litze oder
Schulterstück , sie wurden das Gemein¬
gut einer Mannschaft , in der jeder an
seinem Platz mehr leistete , als es die
Pflicht befehlen konnte , in der jeder
auf sich allein gestellte Maschinen¬
gewehrschütze sein Schicksal zum
Schicksal von Hunderten und Tausen¬
den seiner Kameraden erhob , in der
■wie in einer vom Feinde belagerten Fe¬
stung einer für alle , alle für einen
standen .
Wacht im endlosen Sumpf

Wir südostwärts des Ilmensees ste -
Gewand hen im Kampf ohne Namen . Hat je -
jrvereini mals einer hier eine Stadt gesehen ?
führte e Hier ist nur Sumpf , dort ein Buschwald
ach - Fesi voller Hinterlist und Tücken , auf einer
>hrer def Lichtung die zerborstenen Trümmer
nservat » eines unaussprechlichen Dorfes , dann
eiter def wieder Sumpf , namenlos , wegelos . Es

Direkte ist nicht leicht , im Alltag des Namen -
tituts verlosen nicht zu versinken . Viele von
ler Hanl 'denen , die vor einem Jahr sich den
schon d» Graben erkämpften , stehen heute an

gleicher Stelle Posten hinter dem Ma¬
schinengewehr . Sie kennen nichts an¬
deres als den Buschwald , der vielleicht
zweihundert Meter weiter dem freien
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Blick eine in den Farben der Jahres¬
zeiten wechselnde Wand entgegenstellt .

Während did anderen
stürmen . . .

Wir südostwärts des Ilmensees —
kämpfen im Schatten des großen Sie¬
ges . Der Winter verging und mit ihm
die Not . Der Befehl aber blieb . Er
blieb auch , als die anderen wieder aus
den Gräben stiegen und zum Vor¬
marsch antraten . Dort — im Marschie¬
ren , Kämpfen und Verfolgen wurde
der Sieg entschieden . Wir blieben in
seinem Schatten , wir sahen die große
Welt aus den Bunkern wie durch ein
Fernrohr , unsere Herzen stürmten mit ,
aber unsere Leiber duckten sich in die
Gräben und wehrten ab , was uns die
Sowjets auch entgegenschleuderten .
Das war unser Sieg . Denn hätten die
anderen im Süden marschieren können ,
wenn die Front im Norden nicht stand¬
gehalten hätte , . die Kameraden am
Wolchow , bei Rschew und wir , südost¬
wärts des Ilmensees ? ! Die Kuban¬
steppe , Don , Wolga , Terek , Kaukasus
— war das nicht auch ein Teil unserer
Saat , die fern von uns zum Siege auf¬
ging ? Fern vom Scheinwerferlicht der
Oeffentlichkeit erfüllten unbekannte ,
ungenannte Grenadiere sich im harten
Alltag schwerer Abwehrkämpfe . Sie
standen , wo der Befehl sie hinstellte ,
und wankten nicht , und hatten damit
ihren Teil am Sieg wie jeder andere ,
der im rastlosen Vormarsch den Feind
zurückwarf .

Wir südostwärts des Ilmensees leben

in Metern . Kein Quadratmeter ist un¬
ser , den nicht der Grenadier dem
Feinde im Nahkampf abgetrotzt hätte
und mit dem Einsatz seines Lebens irr
Nahkampf verteidigt . Wir haben im
ewigen Gleichmaß von Abwehr und
Gegenstoß den wahren Wert deutschet
Grenadiere erkennen und erproben ge¬
lernt ! Kampf gegen sowjetische Ueber -
macht . Kampf im Namenlosen , Kampl
im Schatten des großen Sieges , Kampf
gegen Sumpf und Urwald — trotzdem !
Wir sind in einem langen , harten Jahr
gegen alle Widerstände Sieger geblie¬
ben . Es hat uns keiner , auch kein Sow¬
jet , das Gefühl turmhoher Ueberhpgen -
heit nehmen können . Sie ruht in dem
Bewußtsein der Gerechtigkeit unserer
Sache und der unantastbaren Reinheit
unserer Idee gegenüber einem verloge¬
nen System , das seine Soldaten wohl
anstacheln , aufhetzen und terrorisieren
kann , keinem aber etwas zu geben ver¬
mag , wofür es sich lohnte , aus inner¬
ster Ueberzeugung und freiem Be¬
kenntnis das Leben zu opfern . Mochten
wir auch in der Defensive sein — so
sind wir doch seelisch und geistig im¬
mer in der Offensive geblieben . Wir
südostwärts des Ilmensees sind im An¬
sturm der Uebermacht nur noch här¬
ter , trotziger und bedingungsloser ge¬
worden . Wir haben uns durch Not ,
durch Kälte , Hunger und Entbehrung
das starke Herz bewahrt , das nötig ist ,
um mit ungebrochener Kraft in ein
neues Kampfjahr zu marschieren , wir ,
südostwärts des Ilmensees .

( - X - ) Kriegsberichter Heinz Thiel

Neujahrsglückwünsche der Diplomaten und der fremden Nationen . Der
japanische Botschafter Exzellenz Oshima zeichnet sich in der Präsidial¬
kanzlei ein . Presse Hoffmann

„Unvorstellbare Not in Marokko und Algerien"

Hunger im fruchtbarsten Land Afrikas ■ Bruder Eisenhowers berichtet

Südostwärts des Ilmensees : Schweres Infanteriegeschütz in Feuerstellung .
PK .-Aufn . : Kriegsberichter v . d . Becke (HH .)

Dr . v. L . Rom , 3 . ,Januar
Der Bruder de« amerikanischen Be-

felshabers in Nordafrika , Milton Eisen -
hower , befand sich , wie jetzt bekannt
wird , in angeblicher „geheimer Mission "

einige Wochen in Nordafrika . Auf Be¬
fragen weigerte er sich , sich über die
militärische Lage in Nordafrika zu
äußern , um desto deutlicher zu werden ,
als er über die Versorgungslage dieser
nordafrikanischen Gebiete befragt
wurde . Er erklärte wörtlich , daß in kur¬
zer Frist Unruhen in Algerien wie in
Marokko zu befürchten seien , wenn
nicht die Versorgungslage der eingebo¬
renen Bevölkerung erheblich verbessert
werden würde . Milton Eisenhower be¬
stätigte damit ausdrücklich , daß zwei
Monate Besetzung durch die Amerika¬
ner ausreichten , diese notorisch reich¬

sten und fruchtbarsten Länder in den
afrikanischen Randgebieten am Mittel¬
meer in einen Zustand des Lebens zu
bringen , der politische Unruhen der
„Befreiten " wahrscheinlich mache .

Milton Eisenhower fuhr in seinen Er¬
klärungen dahin fort , daß sein Bruder
ihm mitgeteilt habe , daß er etwa 1000
Franzosen und Mohammedaner , die im
Verdacht standen , für die Sache der
Achsenmächte eingenommen zu sein ,
verhaftet habe . Alle anderen französi¬
schen politischen Häftlinge seien sofort
aus den Gefängnissen und Konzentra¬
tionslagern entlassen worden . Ueber
den zukünftigen Einsatz der gleichfalls
von Eisenhower befreiten spanischen
Rotmilizen verweigerte Milton Eisen¬
hower bezeichnenderweise jede Erklä¬
rung .

Insel Mauritius als neuer Judensammelplatz
Auch hier machen sich die Emigranten unbeliebt

Genf , 3 . Januar
Die britische Insel Mauritius — etwa

700 Kilometer ostwärts Madagaskar —
hat sich in der letzten Zeit mehr und
mehr zu einem Zufluchtsort für die
Juden entwickelt , die illegal nach Pa¬
lästina gelangen wollen , dann aber
dort abgewiesen wurden . Die Londoner
Regierung hat nämlich , wie einem Be¬
richt von „ News Statsman and Nation "
zu entnehmen ist , den von Küste zu
Küste herumfahrenden Kapitänen be¬
fohlen , sich mit ihrer Fracht nach

Zur Jahreswende Vermögensabgabe in der Türkei
Eintreibung von *00 Millionen Tttrkenpfund — Schwere Auswirkungen auf das Wirtschaftsleben

Ankara , 3 . Januar
Der Uebertritt der Türkei in das

neue Jahr vollzog sich im Zeichen
eines interessanten finanzpolitischen
Vorganges , nämlich dem einer einmali¬
gen Vermögensabgabe , „Varlik Ver -
gisi "

, genannt . Die teilweise sehr hohen
Abgaben , die bei einer Reihe von Ein¬
zelpersonen und Betrieben je 1 Million
Türkenpfund betragen oder überschrei¬
ten , sind auf dem Wege der Schätzung
durch Kommissionen ermittelt worden ,
die sich inzwischen aufgelöst haben
und deren Beschlüsse unwiderruflich
sind . Der Staat will rund 400 Millionen
Türkenpfund eintreiben , wovon Istan¬
bul allein 330 Millionen aufbringen
muß . Der letzte normale Zahlungster¬
min ist der 4 . Januar , dann gibt es
noch einige Wochen Aufschub mit Zu¬
schlagszahlungen , und wer dann die
Abgabe noch nicht geleistet hat , wird
zu Zwangsarbeit nach Ost -Anatolien
verschickt . Die Durchführungsbestim¬
mungen für diese Zwangsarbeit sind
schon erlassen . Es handelt sich um den
Bau einer großen Ueberlandstraße zur
iranischen Grenze . Da grundsätzlich
die Abgabe in bar erfolgen soll , sind

die Schwierigkeiten für die Flüssig¬
machung der nötigen Barmittel erheb¬
lich . Betriebsliquidationen , Zwangsver¬
käufe und Versteigerungen in großem
Umfang werden vorausgesehen . Stark
in Mitleidenschaft gezogen ist der ge¬
werbliche und handwerkliche Mittel -
»tand sowie der Kleinhandel , was vor
allem für Istanbul gilt .

Die Presse nimmt diese Auswirkun¬
gen zum Anlaß um zu betonen , die
Vermögensabgabe erfolge auf gerechter
Grundlage und richte sich in keinei
Weise gegen den einen oder anderen
nichttürkischen Bevölkerungsteil . Im¬
merhin geht aus den für Istanbul be¬
kannten Ziffern der große Anteil der
Nichttürken am Wirtschaftsleben her¬
vor , sowie die noch immer beherr¬
schende Stellung Istanbuls in der tür¬
kischen Gesamtwirtschaft . Während
Istanbul 330 Millionen aufbringen muß ,
hat Ismir nur 26 und Ankara gar nur
17 Millionen zu bezahlen .

Angesichts der einschneidenden Wir¬
kung , die die Vermögensabgabe auf das
Wirtschaftsleben des kommenden Jah¬
res und auf die zahlreichen wirtschaft¬
lichen Existenzen haben wird , betonen
die maßgebenden Kreise der Türkei die
dringende Notwendigkeit zur entschlos¬
senen Durchführung des Gesetzes . Die
Vermögensabgabe ist nicht nur eine
Kriegssteuer , denn auch Festbesoldete
mit Monatseinkommen über 100 Pfund
werden herangezogen , sondern viel¬
mehr eine Krisensteuer .

Der Staatspräsident hat in einer
öffentlichen Rede an die Opfer und
Entbehrungen erinnert , die das tür¬
kische Volk vor 20 Jahren zur Errin¬
gung seiner Unabhängigkeit bringen
mußte . Dieser Rückblick ist ein be¬
zeichnender Appell an die Bevölkerung ,
auch heute die ihr auferlegte schwere
Last zu tragen , weil die höheren Inter¬
essen des Staates und der Nation dies
verlangen .

Arabischer Staatenbund unter Londons Fuchtel ?
Englands panarabisches Projekt — Laufende Besprechungen
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AkaderoT Panzerschlacht im tunesischen Kampfraum . Deutsche und italienische
Soldaten vor einem deutschen Panzerkampfwagen am Rande des Kampf¬
abschnittes . PK .-Aufn . : Kriegsberichter Pirath (HH .)

Rom , 3 . Januar
Verschiedene Anzeichen deuten an ,

daß die britische Politik im Nahen
Osten gegenwärtig eifrig damit be¬
schäftigt ist , das letzte Projekt eines
von ' England kontrollierten arabischen
Staatenbundes über den Umweg eng¬
landhöriger Politiker der arabischen
Oeffentlichkeit schmackhaft zu machen .

De*r Besuch des illegalen Regenten
des Irak , des Emirs Abdul Illahs in
Kairo , die Besprechungen mit den bri¬
tischen Behörden in Jerusalem sowie
das Treffen des irakischen Regenten
mit Abdalla stehen mit diesem erst
kürzlich im britischen Auftrag durch
den Rektor der britischen Universität
in Jerusalem neu aufgewärmten Projekt
in Verbindung . Nicht ohne Einverständ¬
nis des für seine „Verdienste um die
Niederhaltung des ägyptischen Volkes "

zum Baronet ernannten britischen Bot¬
schafters in Kairo . Sir Mailes Lampson ,
spielte der ägyptische Ministerpräsident
Nahas Pascha in seiner kürzlichen
Rede auf diesen Staatenbund an .

Er erklärte , daß Aegypten mit dem

Irak für eine „Föderation " der arabi¬
schen Länder arbeitet . Das Projekt
weist nur den Schönheitsfehler auf ,
daß die von Nahas Pascha gepriesene
„Welt von morgen " geradezu jener von
1917 gleicht , die den arabischen Län¬
dern seit dem Weltkrieg nur Unglück
gebracht hat .

Schwere Schäden in Casablanca
Schwere USA .-Truppenverluste •

Rom , 3 . Januar
Im Zusammenhang mit der Bombar¬

dierung Casablancas durch deutsche
Flugzeuge wird von britisch - amerika¬
nischer Seite bekannt , daß der Angriff
in den ersten Morgenstunden des Frei¬
tags durchgeführt wurde , und schwere
Schäden an militärischen Anlagen so¬
wie starke Verluste unter den ameri¬
kanischen Truppen hervorrief . In Ca¬
sablanca konnte sich auch der Gene¬
ralgouverneur für Französisch - West -
afrika , Boisson , der sich auf der Reise
von Algerien nach Dakar befand , von
der Wucht des Luftangriffes über¬
zeugen .

Mauritius zu begeben , wo eine neue jü¬
dische Kolonie entstanden ist , die zur
Zeit schon annähernd 2000 Mann stark
sei .

Trotz der Kürze ihres Aufenthaltes
auf Mauritius haben es diese Juden
schon verstanden , sich bei der einhei¬
mischen weißen Bevölkerung , die übri¬
gens in der Hauptsache aus Franzosen
oder Nachfahren von Franzosen be¬
steht , denkbar unbeliebt zu machen .
Jedenfalls ist es nach Angaben von
„ News Statsman and Nation " wieder¬
holt zu so schweren Reibereien gekom¬
men , daß der britische Gouverneur mit
allen , ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln durchgreifen mußte .

Kriegskreuze für Landesverrat
Rom , 3 . Jaunar

Wie amtlich in Oran bekanntgegeben
wird , haben sich bei dem britisch¬
amerikanischen Raubüberfall am 8 .
November auf Französisch -Nordafrika
auch französische Kriegsschiffe be¬
teiligt , die nach dem Zerfall Frank¬
reichs der britischen Flotte einver¬
leibt wurden . Diese Einheiten wurden
im Hafen von Oran mit Kriegskreuzen
ausgezeichnet für den Brudermord ,
da bei dem anfänglichen Widerstand
in Algerien Franzosen gegen Franzo¬
sen kämpften . Wie Italien zu dieser
Nachricht bemerkt , ist das ein neuer
Beweis für die Absicht der Alliierten ,
die Franzosen für sich bluten zu
lassen .

Überschwemmung
im Ohio Flußgebiet

Bisher 17 500 Menschen obdachlos
Stockholm , 3 . Januar

Die katastrophenartige Überschwem¬
mung im Ohio -Flußgebiet hat jetzt die
USA .-Behörden gezwungen , zum Schutz
der Städte des Bundesstaates Pennsyl -
vanien Erd - und Schutzwälle aufwer¬
fen zu lassen . Die Bevölkerung der tie¬
fer gelegenen Gebiete flieht mit ihrer
fahrenden Habe an geschütztere Stel¬
len . Sowohl der Ohio als auch der Sus -
quehannafluß steigen noch immer .
Gleichzeitig steigt der Williamettefluß
im Staate Oregon , wo ebenfalls Tau¬
sende von Menschen sich gezwungen
sahen , Haus und Hof zu verlassen .

Das Überschwemmungszentrum des
Ohioflusses bewegt sich von Pittsburg
nach Süden . Bei Wheeling in Westvir¬
ginia sind 22 000 Häuser vom Wasser
umspült . Weiter im Süden entlang
des Blußlaufes werden Sandsackbarri¬
kaden angelegt , um auf diese Weise
einen Schutz gegen die erwartete Über¬
schwemmung zu schaffen . Man hat
jetzt auch Vorbereitungen getroffen ,
um die Geschäftszentren des ganzen
ynteren Ohiotales evakuieren zu kön¬
nen , falls es nicht möglich sein sollte ,
die Überschwemmung einzudämmen .
Nach einer von »Afton Tidningen « ge¬
brachten Meldung sind bisher in den
Staaten Ohio , West-Pennsylvanien und
West -Virginia über 17 500 Personen
durch die Überschwemmung obdach¬
los geworden . Die bisherigen Schäden
werden auf viele - Millionen Dollar ge¬
schätzt .
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Wem gehört das Sparkassenbuch?
Der bei der Ausstellung eingetragene Name ist nicht entscheidend

Das Reichsarbeitsgericht hat In einer
bemerkenswerten Entscheidung die
Frage behandelt , wer als Inhaber eines
Sparkontos anzusehen ist . Das Gericht
hat in diesem Zusammenhang festge¬
stellt , daß der Name , auf den das Spar¬
kassenbuch ausgestellt ist , nicht ent¬
scheidend ist , daß es vielmehr auf den
wirtschaftlichen Sachverhalt ankommt .
Es handelte sich in dem zur Entschei¬
dung stehenden Falle um das Spar¬
konto , das auf den Namen einer
Ehefrau lautete , deren Ehemann
wegen Veruntreuungen in beträcht¬
licher Höhe strafgerichtlich verurteilt
worden war . In dem auf Wiedererstat¬
tung gerichteten Prozeß , den der Ge¬
schädigte angestrengt hatte , nahm er
auch die Ehefrau in Anspruch und ver¬
langte , daß sie die Duldung der
Zwangsvollstreckung wegen
ler veruntreuten Summe In das
Sparguthaben zuzulassen habe .

Das Reichsarbeitsgericht hat der
Torderung des Geschädigten stattgege -

Sparsam mit Gemüsesamen
umgehen !

Die Regelung für Kleingärtner
Gemüsesamen ist heute ein kostbares

Grut und muß sparsam verwendet wer¬
den . Um die Selbstversorgung des deut¬
schen Volkes mit Gemüse sicherzustel¬
len , muß jede Vergeudung von
Samen vermieden werden . Da¬
her sollte auch der Kleingärtner von
der bisher üblichen Aussaat in großen
Mengen abgehen und zu einer recht
dünnen Aussaat schreiten . Dazu gehört
in erster Linie , daß er von der Reihen¬
saat absieht und nur die Stufensaat
vornimmt , denn auch bei der Reihen¬
saat können , soweit gelbe Rüben ,
Schwarzwurzeln , Radies , Buschbohnen
in Betracht kommen , viele Pflanzen
sich infolge der Aussaatdichte nicht
voll entwickeln . Die Stufensaat dagegen
ermöglicht bei mindestens gleichem
Flächenertrag wesentliche Samenein¬
sparungen .

Im Jahre 1943 werden die meisten
Sämereien für den Kleingärtner
ab 4. Februar wieder in Kleinver¬
brauchspackungen und als „Bunte Tü¬
ten " zur Verfügung stehen , nur
Selbstversorg er , die schon frü¬
her vom Samenversandhandel bezogen ,
können gegebenenfalls schon früher
ihre Sämereien bekommen . Wichtig ist
aber zu wissen , daß zunächst der Er¬
werbsgarten bevorzugt mit Gemüse¬
samen bedient werden muß . Für 'Kohl -
sämereien , Porree und Sellerie ist für
den Kleingärtner wichtig zu wissen , daß
er in diesem Jahre keinen Samen er¬
halten wird , sondern auf den Bezug
von Jungpflanzen angewiesen
sein wird . Dasselbe gilt auch für Kü¬
chen - und Gewürzkräuter .

Genehmigungspflicht für die Herstel¬
lung von Möbeln . — Durch eine Anord¬
nung der Reichsstelle für Glas , Kera¬
mik und Holzverarbeitung ist seit 1.
Januar die Herstellung von Möbeln ab¬
hängig von der Genehmigung der
Reichsstelle . Ausgenommen sind Schul¬
möbel , Kühlmöbel , Polstermöbel , Korb¬
möbel , Möbel aus Metall sowie aus <̂ r
Gruppe der Büromöbel , Tischkarteien
und Schiebladekarteien bis zu zwei
Auszügen . Die Fachgruppe Serien¬
möbelindustrie und der Reichsinnungs¬
verband des Tischlerhandwerks sind
ermächtigt , allgemeine Genehmigungen
zur serienmäßigen Herstellung von Mö¬
beln nach Richtlinien der Reichsstelle
zu erteilen . Auch die Verarbeitung von
Holzwolle und Holzmehl ist von einer
Genehmigung abhängig gemacht wor¬
den .

Generator -Preissenkung . — Nach
einem Erlaß des Preiskommissars ha¬
ben Hersteller von Generatoren mit
sofortiger Wirkung ihre Bruttolisten¬
preise für Generatoren um 15% zu sen¬
ken . Auf diese gesenkten Bruttolisten¬
preise haben sie ihren Abnehmern
einen Rabatt von 20% zu gewähren .

ben und darauf hingewiesen , daß das
Berufungsgericht bereits zu der Über¬
zeugung gelangt war , daß in Wahrheit
der Ehemann der Gläubiger
des Sparguthab ens ist , wenn es
auch auf den Namen der Beklagten ge¬
führt wurde . Diese Überzeugung stützt
sich einmal darauf , daß das Guthaben
nicht aus den eigenen Geldmitteln der
Ehefrau , sondern aus denEinkünf -
ten des Mannes stammte , sodann
auf die Tatsache , daß die Ehefrau die
Einkünfte des Mannes verwaltete und
dabei Beträge von seinem eigenen
Sparkonto selbständig abhob und auf
das auf ihren Namen lautende Konto
einzahlte , um es für die Familie auf¬
zusparen . Mit Recht hat das Berufung »-
gericht dem Umstand , daß das Spar¬
konto auf ihren Namen und nicht auf
den ihres Mannes lautete , keine aus¬
schlaggebende Bedeutung beigemessen .
Die Entscheidung weist dann darauf
hin , daß bei Sparkassenbüchern von
Eheleuten keine gesetzliche Vermutung
dafür aufgestellt worden ist , wemder
beiden Ehepartner das Spar¬
kassenbuch zusteht . Vielmehr
ist nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen
darüber zu entscheiden , wer Inhaber
der Sparkonten und demzufolge auch
der Sparbücher ist . Hier ist nun , wie
bereits in einer früheren Entscheidung
aufgezeigt wurde , davon auszugehen ,
daß sich für die Gläubigereigenschaft
der sich aus den Umständen ergebende
wirkliche Wille des Einzahlenden und
nicht der Name im Sparbuch maß¬
gebend ist . Dabei ist es auch nicht er¬
forderlich , daß die Sparkasse über den
Sachverhalt ins Bild gesetzt wird . Das
ergibt hier , wo die Frau die Einzahlun¬
gen lediglich in Vertretung des Mannes
nicht nur aus dessen Mitteln , sondern
auch zu dessen Zwecken vorgenommen
hat , in der Tat , daß der Mann Gläubiger
der Sparkasse geworden ist . Es kann
unter diesen Umständen nicht fraglich
sein , daß die Ehefrau die Vollstreckung
aus dem von dem Geschädigten erwirk¬
ten Urteil gegen den Ehemann in das
Sparkassenguthaben dulden muß , ob¬
wohl das Konto auf ihren Namen lautet .

Keine Streichhölzer
bei der Feldpost aufgeben

Auch für Benzin und Brennspiritus
bestellt Versendeverbot

Die Deutsche Reichspost muß in
zahlreichen Fällen leider immer wie¬
der feststellen , daß trotz Versende¬
verbots Streichhölzer und andere leicht¬
entzündliche Gegenstände durch die
Feldpost verschickt werden , und zwar
besonders im Verkehr mit der Ost¬
front . Ständige Ermahnungen mit dem
Hinweis darauf , daß durch Brände in¬
folge Seibetentzündung der leichtent¬
zündlichen Gegenstände ' fortgesetzt
ganze Wagenladungen von Feldpoet¬
sendungen vernichtet werden , haben
leider kaum etwas gefruchtet . Es
mußte daher und wird auch künftig
zum Schutze fremden Eigentums in al¬
len Fällen gegen Volksgenossen , die
glauben , sich in leichtfertiger Weise
über das Verbot hinwegsetzen zu dür¬
fen , Strafanzeige erstattet werden .

Verband
öffentlicher Lebensversicherungen

in Deutschland
Nach dem Bericht des Verbandes öf¬

fentlicher Lebensversicherungs -Anstal -
ten in Deutschland betrugen 1941 die
beantragten Versicherungssummen der
17 im Verband vereinigten Anstalten
insgesamt rund 460 (300) Mill . RM . Der

■gesamte Kapitalversicherungsbestand
einschl . der in Rückdeckung übernom¬
menen Kapitalversicherungen und der
Bausparversicherungen stellte sich
Ende 1941 auf 2 260 967 (2 073 663) Ver¬
träge über 3,747 (3,36) Mrd . RM . Hier
ergibt sich also ein Reinzuwachs
v o n 187 304 (95 064) Verträgen über
387,38 (214,48) Mill . RM . Kapital . Der
Bestand an Rentenversicherungen be¬
lief sich bei den Verbandsanstalten auf
26 432 (25 578 ) Verträge über 7,61 (6,77)
Mill . RM . Jahresrente , was einem Rein¬
zugang von 854 (904) Verträgen über rd .
0,856 (0,856 ) Mill . RM . Jahresrente ent¬
spricht .

Neuregelung des Bezugs von Kinderschuhwer
Die Punktpflicht für FuBbekleidting

Vereinfachungen im Lohnsteuer-Verfahren
Unnötige Schreibarbeit soll vermieden wecjtan

Kalenderjahr 1942 einsendenDas Reichsfinanzministerium hat
zum Jahreswechsel zwei Verfügun¬
gen erlassen , die im Lohnsteuerver -
fahren fühlbare Vereinfachungen
bringen .
Keine Aussehreibung von Lohnsteuer -

Bescheinigungen
Durch die Veröffentlichung in der

Presse und durch öffentliche Bekannt¬
machung ist bereits darauf hingewie¬
sen worden , daß die Lohnsteuerkarten
1942 auch für 1943 gelten . Der Reichs¬
minister der Finanzen hat zur weite¬
ren Entlastung der Arbeitgeber jetzt
auch auf die Ausschreibung von Lohn¬
steuer - und Bürgersteuer - Bescheini¬
gungen (Angabe der Beschäftigungs -
zeit , des Arbeitslohnes , der Lohnsteuer
und der Bürgersteuer auf der zweiten
Seite der Lohnsteuerkarte ) und auf
.die Ausschreibung der Sammelbürger -
steuer -Bescheinigungen für 1942 ver¬
zichtet . Der Arbeitgeber muß aber für
Arbeitnehmer , deren Arbeitslohn im
Kalenderjahr 1942 8400 RM . über¬
stiegen hat , einen Lohnzettel
nach besonderem Vordruck ,
den ihm das Finanzamt auf Antrag
liefert , ausschreiben und ohne beson¬
dere Aufforderung spätestens am
31. 1 . 1943 dem Wohnsitzfinanzamt des
Arbeitnehmers einsenden . Für Arbeit¬
nehmer , deren Arbeitslohn im Kalen¬
derjahr 1942 8400 RM . nicht über¬
stiegen hat , muß der Arbeitgeber auf
Antrag eine dem Lohnzettel entspre¬
chende Bescheinigung ausschreiben
und dem Arbeitnehmer aushändigen ,
wenn der Arbeitnehmer dem Finanz¬
amt eine Einkommensteuererklärung

für das
muß .
Eintragung eines steuerfreien Betrages

vereinfacht
Ferner ist bereits bekannt gemacht

worden , daß Arbeitnehmer , denen im
Kalenderjahr 1943 höhere Werbungs¬
kosten und Sonderausgaben als 39 RM .
monatlich oder außergewöhnliche Be¬
lastungen erwachsen , oder denen we¬
gen Kriegsbeschädigung ein steuer¬
freier Betrag zusteht , bei ihrem Wohn¬
sitzfinanzamt unter Vorlage der Lohn¬
steuerkarte 1942 die Eintragung eines
für 1943 gültigen steuerfreien Betrages
beantragen müssen . Ea soll - im Inter¬
esse des Arbeitseinsatzes möglichst
vermieden werden , daß der Arbeit¬
nehmer wegen der Antragstellung
persönlich zum Finanzamt geht .
Die Anträge sollen in der Regel
schriftlich , und zwar möglichst unter
Benutzung des dafür vom Finanzamt
auf Antrag ausgegebenen Vordrucks
gestellt werden .

Um den Abeitnehmern die Aritrag -
stellung zu erleichtern , ist es er¬
wünscht , daß der Arbeitgeber
seinen Arbeitnehmern bei der Antrag¬
stellung behilflich ist . Das wird
insbesondere dadurch geschehen kön¬
nen , daß der Arbeitgeber für diejeni¬
gen seiner Arbeitnehmer , denen das
Finanzamt schon für 1942 einen steuer¬
freien Betrag eingetragen hatte , die
oben bezeichneten Vordrucke vom Fi¬
nanzamt anfordert , dem Arbeitnehmer
aushändigt und die von den Arbeit¬
nehmern ausgefüllten Vordrucke dem
Wohnfinanzamt des Arbeitnehmers
zusammen mit der dazugehörigen
Lohnsteuerkarte übersendet .

Ab 1 . Januar ist bekanntlich der
Bezug von Schuhwaren für Kinder bis
zum vollendeten 15 . Lebensjahr neu
geregelt . An Stelle des Bezugsscheins
treten bestimmte Kontrollabschnitte
der vierten Reichskleiderkarte . Es be¬
rechtigen die einzelnen Kontrollab¬
schnitte zum Bezug folgender Schuh¬
arten : Vierte Reichskleiderkarte für
Kinder im 2 . und 3 . Lebens -
j a h 'r : Kontrollabschnitt A : ein Paar
Lederstraßenachuhe , Kontrollabschnitt
1 : ein Paar sonstige Schuhe , erst
nach besonderem Aufruf :
Kontrollabschnitt 2 : ein Paar sonstige
Schuhe .

Vierte Reichskleiderkarte für Kna¬
ben und Mädchen vom vollendeten
3 . bis zum vollendeten 15. Lebens¬
jahr : Kontrollabschnitt C : ein Paar
Lederstraßenschuhe , Kontrollabschnitt
5 : ein Paar sonstige Schuhe ; erst
nach besonderem Aufruf :
Kontrollabschnitt 6 : für Kinder im
4 . Lebensjahr , das sind also Kinder
des Jahrgangs 1940, soweit sie das
4 . Lebensjahr noch picht vollendet
haben : ein Paar sonstige Schuhe : für
Knaben und Mädchen vom 4 . bis zum
vollendeten 15 . Lebensjahr : ein Paar
Holzsandalen .

Personen , die das 15 . Le¬
bensjahrvollendet haben , müs¬
sen ab 1 . Januar 1943 zusammen
mit dem Bezugschein beim
Kauf von Straßenschuhen ( Bezug¬
schein I ) 6 Punkte , leichten Straßen -
schuhen ( Bezugschein XI ) 3 Punkte ,
Berufsschuhen 2 Punkte , Haus - und
Turnschuhen 3 Punkte von der Klei¬
derkarte abgeben .

Beim Schuhbezüg können hierbei
alle gültigen Punkte der zweiten und

dritten , sowie alle zu einem bes ' '
ten Zeitpunkt fälligen oder be
aufgerufenen Punkte der vie
Reichskleiderkarte verwendet w<
Vorgriffe sind also zulässig . Punkt
frei sind neben den Schuhen , die a
Kontrollabschnitte der vierten Rei
kleiderkarte für Kinder vom 2.
zum vollendeten 15. Lebensjahr
zogen werden dürfen , sämtliche
von Arbeitsschuhwerk
Gummiberufsetiefel , sowie Schaf
fei aller Art und Gamaschen . Kiel
kinder im 1 . Lebensjahr erhal
die bezugscheinfreien Babysch
gegen Abstempelung der Säugl
kleiderkarte . Es dürfen jedoch
eine Karte nur ein Paar Babysch
abgegeben werden .

Diese neue Regelung des Schuh
kaufs für Kinder wird besonders h
den Müttern Zustimmung finden ,
bedeutet für sie eine Erleichterun
daß ihnen bei der Beschaffung d
Kinderschuhwerks der Gang zur Ka
tensteUe erspart bleibt . Die reibunj
lose Abwicklung der Schuhversorgui
hangt zum nicht geringen Teil von d<
Einsicht und Weitsicht der Mütter a
Der Schuhhandel wird in den kon
menden Monaten laufend mit Wa
versorgt werden . Es ist also zweckle
den Einkauf der Schuhe zu übereile
zumal die Geltungsdauer der Kontro )
abschnitte unbeschränkt ist . Bei
schnellen Wachstum der Kinder i
ein Kauf im voraus immer unpral
tisch . Eine vernünftige Einteilui
liegt im eigenen Interesse der Mütti
Sie werden auch weiterhin der Pfl «|
und Schonung des Schuhwerks ihi
größte Aufmerksamkeit zuwenden .

»Stiefkinder des Glücks«
SO 00« Frauen wurden befragt

Nach einem Bericht , den der Reichs¬
beauftragte Wolff über die Arbeiten
der Reichsstelle für technische Er¬
zeugnisse gibt , waren die vielen und
vielfältigen Erzeugnisse der Eisen - ,
Stahl - und Blechwarenindustrie und
der Metallwarenindustrie fast immer
» Stiefkinder des Glücks « . Jeder
braucht sie , aber nicht Immer fanden
sie die rechte Beachtung . Jetzt , im
vierten Kriegsjahr , macht sich ein im¬
mer stärkerer Bedarf geltend , der
durch die systematische Produktions¬
planung auch sichergestellt werden
soll . Freilich , welche von den Tausen¬
den von Artikeln sind nun tatsächlich
am vordringlichsten ? Der Eimer oder
das Taschenmesser , der Ofen oder der
Nachttopf , die Schere oder das Fahr¬
rad ? Die Eisendecke ist knapp , nicht
alle Waren können an der Spitze der
Dringlichkeitsliste stehen . Deshalb
kam es darauf an , möglichst genau
die Lücken im Bedarf kennenzulernen ,
um dem dringlichsten Mangel abzu¬
helfen . Die Reichsstelle hat daher
durch die Nürnberger Gesellschaft für
Konsumforschung eine Umfrage bei
30 000 Hausfrauen und 5000 Baüern
veranstaltet . Die Ergebnisse dieser
Umfrage dienen mit als Richtschnur
für die Verteilung des verfügbaren
Eisens auf die einzelnen Erzeugnisse .
Aber es ist auch notwendig , daß die
Erzeugung dieses als kriegsnotwendig
erkannten Bedarfs gesichert und in die
lichtigen Kanäle gesteuert wird Die
Arbeitskräfte und Eisenmengen für
die Erzeugung der versorgungswich¬
tigen Mangelware stehen unter dem
besonderen Schutz der Verordnung
über das Kriegsauflagenpro¬
gramm vom 22. Oktober 1942. Für
einen Teil der Waren , besonders der
Großstücke , wie Oefen , Herde , Wasch¬
kessel , dürfte der Bezug demnächst
besonders geregelt werden . Dabei wird
insbesondere dafür gesorgt werden ,
daß ein Teil der Eraeugung für Son¬
derfälle und Stoßbedarf zur Ver¬
fügung steht .

Die HV . der Ungemach , Nahrung
mittel - Industrie , Import - und Grol
handels - AG., Straßburg , beschloß d
Ausschüttung einer Dividende von 6,
RM . je 500-Franken -Aktie für das Gl
Schafts jähr 1941/42 (31 . März ) . An de
günstigen Ergebnis im Berichts ] al
waren sämtliche Abteilungen beteilig
Nach Zuweisung von 13 239 RM . an di
gesetzliche , 250 000 RM . an die Aufbav
und 450 000 RM . an die freie Rücklaj
stellte sich einschl . Vortrag der Reir
gewinn auf 219 178 RM .

Die HV . der Elka , Elsässische Kam
haus AG . hat für das Jahr 1941 die V «i
teilung einer Dividende von 5 RM . p«
Aktie beschlossen . Gleichzeitig wurl
die Satzung , der Gesellschaft dem deifl
sehen Recht angepaßt und die Umsttl
lung der Gesellschaft rückwirkend au
den 1 . Januar 1942 beschlossen .

Die Kartonfabrik Kaysersberg AG
konnte im Geschäftsjahr 1941 , das I«
Zeichen des Aufstiegs stand , nach u . <
0,30 Mill . Abschreibungen und 0,31 Mill
Zuweisung an die Rücklagen ein »
Reingewinn von 207 357 RM . samt Vof
trag ausweisen . Das noch nicht umg
stellte Grundkapital von 765 610 R1
erhält daraus eine Dividende von 0 ,
RM. je 100 Fr .- Aktie . 84 859 RM . geh»
auf neue Rechnung . (I . V . wurde eine
prozentige Dividende ausgeschüttet un
u . a . 2,15 Mill . Fr . den Rücklagen un
Rückstellungen überwiesen .)

Die Gustav Marchai AG., Baumwol
Spinnerei und Webereien , Kestenholz
Eis . verteilt für das Geschäftsjahr 19t
auf das noch nicht umgestellte Grui
kapital von 2,5 Mill . Fr . — 125 000
aus einem Reingewinn von 107 328 R1
einschl . 3363 RM . Vortrag je Aktie ei
Dividende von 5 RM . und bringt 82
RM. zum Neuvortrag . Neben 2500 R]
gesetzl . Rücklage betragen die frei *
Rücklagen 203 000 RM .

Die Metallwarenfabrik Altkirch Ad
Altkirch i . Eis . schließt das Geschäft
jähr 1941 mit einem durch 307 RM . Gl
winnvortrag auf 3819 RM . vermindert «
Verlust ab . In der Bilanz erscheint n<
ben dem noch nicht umgestellt #
Grundkapital von 50 000 RM . die US
Stellungsrücklage mit 206 000 RM. »
Zeit verhindert sei , brachte endlid
ihren Glauben zum Wanken . Ein kör
perliches Unwohlsein vorschützend fi
ihr verstörtes Wasen , gab sie Lilt
einen Brief an Richard mit , der di
beiden einzigen Sätze enthielt : Sag mi
die Wahrheit . Ein einziges Wort &
nügt : Ja oder nein . Am nächst *
Morgen war sie im Besitz der Antwort
Sie lautete : Ja , aber dieses Ja un
schließt tausend Nein , die einst zu
Sprache kommen werden . Am selb «
Tag nahm sie im Geschäft einen lät
geren Urlaub und reiste zu Verwanf
ten ins Oberland zu einem schdi
länger fälligen Besuch . Unter dem G«
sinde kursierte die kleine Skandal
geschlchte noch einige Zeit , bis sie vo
andern überholt wurde , aber ohne X
den Ohren der Gutsherrschaft zu 8
langen . Fritz und Rosa konnte d#
Zerwürfnis nicht verborgen bleibet
doch ahnten sie nichts von seiner
sache . Damit sah sich Richard
Notwendigkeit eines Geständnisses od*
einer Lüge , die beide über seine Kraft
gegangen wären , enthoben . Am gl*
chen Tag wie Dora trug ihn der Zug I
der gleichen Richtung davon . In d4
dunkel starrenden , weitgedehnt «
Tannenwäldern um den Donon bes*
ein alter Onkel von ihm ein verwahr
1ostes Jagdrevier , das , seit sein &
sitzer dem leidenschaftlich betrieben »
Waidwerk entsagen mußte , den Wif
derern der umliegenden Geblrgsdörff
als Freigebiet diente . Richard hatf
seit Jahren stets einen Teil seil/ 3
Hefbstferien mit dem Onkel in d<
hochgelegenen Blockhütte verlebt , gal
der Jagd hingegeben , und schon di
mals hatte es mehrfach gefahrvoll !
wenn auoh unblutige Begegnung «!

mit Wildschützen gegeben .
(Fortsetzung folgt)

BOMAN VON PAUl QEPTOLOLy

Urheberrecht : Paul Li «t VertMT , Leipzig .

41 . Fortsetzung )
»Ja , ich geh jetzt « , murmelte er ge¬

waltsam . » Ich will nur noch meine
Strümpfe suchen . Wo habe ich nur
meinen Hut ? « setzte er gedankenlos
hinzu .

Er schritt dem Bach zu , er übertrieb
seinen schwankenden Gang , bewegte
nach Art der Betrunkenen den Kopf
hin und her , um sich zu überreden ,
daß er tatsächlich nicht ganz klar ,
daß alles ein Spuk seiner Einbildung
sei , ohne indessen das Bild verscheu¬
chen zu können .

Er war wieder am Bach angelangt ,
er mußte sich besinnen , was er hier
tun wollte , und wurde sich bewußt , daß
es Unsinn sei , in dieser Finsternis
etwas suchen zu wollen . Auf der
Flucht vor sich selbst und einem Ent¬
schluß ging er den Pfad weiter , da
schlug dicht vor ihm ein Blitzstrahl in
eine Erle und verwandelte sie in eine
Feuersäule , gefolgt , von einem gewal¬
tigen Donnerschlag , der Himmel und
Erde aufzureißen schien . Bei ihrem
Licht sah er den Heuhaufen und da¬
vor diese Teufelin , diese Ausgeburt der
Nacht selbst , um derentwillen dieser
Aufruhr tobte . Der Donner verschlang
sein heißeres Lachen , eine Woge von
Nacht und Wasserdampf trieb ihn
ihr zu .

Wut und Abscheu stiegen In Ihm
hoch , er wünschte , der Blitz möchte
sie erschlagen . Alles um ihn her schien

zu wogen , zu wanken . Er ballte die
Hände , Tränen des Grimms traten in
seine Augen . Er schrie wie außer sich :

» Was tun Sie hier ! Stehen Sie doch
auf ! Das ist ja unerhört ! «

Aber der Sturm zerfetzte seine
Worte . Er hob verzweifelt den Blick
nach der Richtung , in der Dora
wohnte , wie man eine Heilige anruft :
»Einzige Geliebte , steh mir bei !«

Und plötzlich sah er Dora , sah sie in
dieses lüsterne Weib , in dieses Lachen ,
dieses Erleben gebannt als ein Teil des
namenlos , zeitlos Weiblichen , das
Sternenhöhe und Ewigkeitslioht , Him¬
melslust und Höllenschmerz , Sinn
letzter Weisheit und Sehnsucht war
und ebenso diese blinde , tierische , tod -
und ehrvergessene Gier . Er sah sie als
das Element der Lust in der Erinne¬
rung tausend vergessener , jäh wieder
erstehender Eindrücke voll dunkler
Sinnlichkeit : Wie sie auf der Plattform
des Trams gestanden und ihr Körper
sich unter dem anliegenden Kleid in
seinen knospenden und schwellenden
Formen abgezeichnet . Er sah dies
alles in dem Bild dieser vor ihm aus¬
gestreckten , auf ihn wartenden Dirne ,
vor der er jetzt niederstürzte , die er
jetzt wie ein Verschmachtender um¬
schlang . . .

Er blieb noch in ihren Armen liegen ,
ohne sich zu regen . Den Kopf hatte er
in das Heu gepreßt und die Augen ge¬
schlossen . Der Regen hatte nachge¬
lassen , lau und spielerisch wie mit
tändelnden Fingern tastete er über
Ihren Körper . Das Weib lachte ohne
Verlegenheit und flüsterte ihm Zärt¬
lichkeiten ins Ohr . Er fühlte sich in
Abgründe der Reue und des Abscheus
versinken , auf deren Grund ihm wie¬
derbelebt die Flamme der Sünde das

Element aller Liebe ; seiner Liebe zu
der anderen blutrot entgegenschlug .
Er machte einen Versuch , sich ihren
Armen zu entringen , da legten sie sich
wie Ketten um ihn und rissen Ihn von
neuem dieser Flamme entgegen ,

n . TEIL
Mehr als drei Monate waren vergan¬

gen . Er hatte Dora nicht wieder¬
gesehen . Fast ohne Besinnung , nur
mit dem Gefühl eines ungeheueren Ge¬
wichts , das er sein ganzes Leben mit
sich schleppen müsse , war er In jener
Nacht nach Hause gekommen und so¬
gleich in einen todähnlichen Schlaf
versunken . Der Morgen .stand als
grauer Richter vor seinem Bett , vor
seinem unerbittlichen Gesicht er¬
starrte das traumhaft Geglaubte ,
zur nackten , unentrinnbaren Schuld .
Das Höchste in der Liebe hatte
er mit dem Niedersten in der
Liebe in derselben Stunde vertauscht ,
die Reinste mit der Unwürdigsten be¬
trogen , sich selbst und das Göttliche in
ihm , das er nie so wesensnah und wahr
in jener letzten Stunde mit der Gelieb¬
ten empfunden , in den Armen der
ersten besten Dirne preisgegeben .

An diese Gewissensangst , diese
Angst des bewußten , nach Erlösung
strebenden Menschen hängte sich wie
ein Anhängsel die berechnende Angst ,
welche Wirkung dieser Verrat auf
Dora haben mußte , denn er war sich
klar , es lag in der Tiefe und Wahr¬
haftigkeit ihrer Liebe , daß er ihr eines
Tages das Geschehene mitteilen werde ,
wenn er auch ebenso sehr daraus die
letzte Gewißheit schöpfte , daß nichts
in der Welt so schlimm sein könne ,
ihre Liebe zu ertöten , wenn auch viel¬
leicht schlimm genug , sie zu trennen .

Und an dieses Anhängsel schloß sich

ein weiteres an : Wußte man , ob ein
solches Vorkommnis auf sich begrenzt
blieb ?

Es fiel Richard nicht ein , In seinem
Treubruch das mangelnde Element des
Tragischen zu suchen , aber er be¬
trachtete ihn als aus tieferen Ursachen
kommend , als Ersoheinung einer Un¬
wahrheit in sich , deren schicksalshaf¬
tes Opfer er war aus diesem Wider¬
spruch eines ungeheueren inneren Er¬
lebnisses zu seiner engen , prosaischen
Form , die es rücksichtslos durchbro¬
chen . Er suchte damit keine Entschul¬
digung , er klagte sich an . Das Wort
Weiberheld hatte einen vernichtenden
Klang für ihn , es bedeutete ihm das
Gegenteil des Begriffes Held . Er sann
auf Abhilfe .

Die äußeren Auswirkungen seines
Treubruchs entsprachen diesen inne¬
ren auf eine Art , daß sein Drang nach
Einkehr und Wandlung nicht Gedan¬
kengut bleiben konnte , sondern greif¬
bare Wirklichkeit annahm . Dora er¬
fuhr das nächtliche Ereignis bereits am
andern Morgen . Agathe in ihrem
Hoohgefühl und um ihre still genährte
Eifersucht gegen die Bevorzugte zu be¬
friedigen , erzählte das Liebesabenteuer
In der Frühstückspause am Bach , nur
durch ein Gebüsch von Dora getrennt ,
einer andern Magd mit so erhobenem ,
vom Kitzel des Erlebten getragenen
Tonfall , daß Dora es nicht überhören
konnte . Blaß vie der Tod stellte sie
Agathe über die Wahrheit des Gehör¬
ten zur Rede und brach unter dem
hohnvollen Triumph der andern , der
so roh und eindeutig war wie nur eine
Tatsache sein kann , fast zusammen .
Der Umstand , daß Richard sich nicht
einfand und ihr am Abend durch
Lilly mitteilen ließ , daß er für einige ,
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